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Das Konzept Biolandbau hat qualitäts-
relevante Stärken, die in der Diskus-

sion um die Biomilchqualität noch zu we-
nig berücksichtigt wurden.

Haltung und Fütterung
Kühe auf Biobetrieben haben täglichen 
Weidegang während der Vegetationspe-
riode. Im Winter wird den Tieren an min-
destens 13 Tagen pro Monat Auslauf ge-
währt (RAUS). Seit vielen Jahren werden 
auf Biobetrieben bei Stallsanierungen 
und Stallneubauten fast nur noch Lauf-
ställe eingerichtet (BTS). Die artgerechte 
Haltung ist ein wesentliches Merkmal der 
Biomilch. Die Kühe sind erwiesenermas-
sen robuster und gesünder, was auch die 
Qualität und Wertigkeit der Milch posi-
tiv beeinflusst. 

Die Kuh ist als Weidetier ein Raufut-
terverzehrer. Dieser Eigenschaft werden 
die Biorichtlinien gerecht, indem sie die 
Kraftfutterzugaben auf maximal 10 Pro-
zent begrenzen. Weiden und Wiesen wer-
den mit organischen Düngern gedüngt; 
Kunstdünger sind grundsätzlich verbo-
ten, Unkräuter dürfen nicht mit Herbi-
ziden behandelt werden. Auch Kraftfut-
ter stammt aus biologischem Anbau; die 
noch in geringen Mengen zugelassenen 
konventionellen Futtermittel sind auf we-
nige Komponenten beschränkt und wer-
den mittelfristig auf null zurückgefahren. 

Weltweit entwickelt sich die Milch-
produktion in die gegenteilige Richtung: 

Kraftfutter ersetzt 
in der konventio-
nellen Milchpro-
duktion immer 
stärker das Raufut-
ter. Damit frisst die 
Kuh den Menschen 
in der Dritten Welt 

das Getreide und die Ölfrüchte weg. Im 
Zuge der Öffnung der Märkte wird Kraft-
futter in der Schweiz noch billiger, sodass 
diese Entwicklung sich auch hierzulande 
beschleunigen wird. 

Behandlung kranker Kühe
Kranke Kühe leiden. Deshalb erlauben 
auch die Biorichtlinien den Einsatz von 
Medikamenten. Dies ist ein Gebot des 

Facts zur Qualität der Biomilch
Die Qualität von Biomilch ist mehr als Zellzahlen und Keimzahlen. Sie kann nur durch eine ganzheit-
liche Betrachtung erfasst werden. Dazu gibt es auch interessante Erkenntnisse aus einer Reihe von 
Studien.

Tierschutzes. Um das Risiko von Rück-
ständen von Medikamenten zu verrin-
gern, sind die Wartefristen nach einem 
Medikamenteneinsatz auf Biobetrieben 
doppelt so lang wie auf einem IP-Betrieb. 
Dies ist ein grosser Vorteil für die Kon-
sumentinnen und Konsumenten der Bio-
milch. Denn es ist aus der medizinischen 
Forschung bekannt, dass bereits Spuren 
von Arzneimitteln unterhalb der Nach-
weisgrenze chronische Krankheiten wie 
zum Beispiel Allergien beim Menschen 
fördern können.

Um die Situation noch weiter zu ver-
bessern, wird zurzeit am FiBL mit dem 
vom Coop Naturaplan-Fonds geförder-
ten Forschungsprojekt «pro-Q» ein Ge-
sundheitsmanagement aufgebaut, das 
ganz auf dem Vorbeugen und der Be-
handlung mit sanfter Medizin wie bei-
spielsweise Homöopathie beruht. Ers-
te Testphasen haben gezeigt, dass damit 
80 Prozent der Antibiotikabehandlungen 
eingespart werden können.

Gesunde Inhaltsstoffe
Die starke Ausrichtung der Biorichtli-
nien auf die Fütterung der Kuh mit Rau-
futter erweist sich, wie die Forschung ge-
zeigt hat, als qualitativer Glücksfall. Denn 
je höher der Anteil an Gras und Heu in 
der Fütterung ist, desto stärker steigen 
die Gehalte an ernährungsphysiologisch 
wertvollen Inhaltsstoffen in der Milch.

Studien des Institute of Grassland and 
Environmental Research (IGER) in Wales 
haben gezeigt, dass Biomilch wegen des 
höheren Anteils an Raufutter um 2/3 er-
höhte Gehalte an Omega-3-Fettsäuren 
enthält als die konventionelle Vergleichs-
milch. Omega-3-Fettsäuren sind essen-
tielle Fettsäuren, welche für die mensch-
liche Gesundheit sehr günstig sind, posi-
tive Auswirkungen auf das Herz haben, 
eine wichtige Rolle in der Vorbeugung 
gegen Arthritis spielen und bei ungebo-
renen Kindern einen günstigen Einfluss 
auf die Hirnentwicklung zeigen.

Eine Studie des Danish Institute for 
Agricultural Science (DIAS) zeigt, dass 
die Gehalte an Vitamin E und an Karoti-
nen in Biomilch ebenfalls wegen der rau-
futterbetonten Fütterung deutlich erhöht 

sind. Diese als antioxidative Substanzen 
bezeichneten Stoffe werden heute in der 
Ernährungsforschung intensiv bearbei-
tet. Sie haben in der Neutralisierung von 
freien Radikalen in menschlichen Zellen 
eine Bedeutung beim Bremsen des Alte-
rungsprozesses (Anti-Aging) und sie beu-
gen Krebs vor.

Eine Schweizer Studie zeigt, dass das 
Fett der Alpmilch eine ernährungsphysi-
ologisch wertvollere Zusammensetzung 
hat als die Talmilch. Auch hier handelt 
es sich um einen Effekt der raufutterbe-
tonten Fütterung. 

Insgesamt kann davon ausgegangen 
werden, dass die Fütterungsvorschriften 
des Biolandbaus zu einer ernährungsphy-
siologisch wertvolleren Milch führen. 

Urs Niggli, Direktor FiBL 
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